
Erscheint jeden Freitag

Pränumerationspreis viertel-

jährlich 60 Pf» durch die

Post bezogen 75 Pf.

 

’" s- JnseratewerdenbisDonners-
tag Mittag in der Expedition

angenommen und kostet die ge-

spaltene Zeile 10 Pf.

Oele-er reisblatt.

Redakteur: Königl. Kreissekretair Raube.

Druck und Verlag von A. Ludwig in Oels.

„1L; Q „um

Amtlicher Theil.

Data—“.55 26. September 1884.
 

  

A. Bekanntmachungen des Königlichen Landratbs-Amts.

Nr. 288. Oels, den 23. September 1884.

Die Ersatzwahl zum Hause der Ab-
geordneten betreffend.

Nachdem der Termin zur Wahlmänner-Grsatzs-
wahl auf

Mittwoch, den 22. Oktober d. J.,
und der Termin für die vorzunehmende Abgeordneten-
Ersatzwahl auf

Mittwoch, den 29. Oktober d. J.,
festgesetzt worden ist, ersuche ich die durch Verfügung
vom 1. September cr. (Krbl. S. 134) crnannten
Herrn Wahlvorsteher, die Wahlen der Ersatz-
Wahlmänner

Mittwoch, den 22. Oktober cr.,
Vormittags 9 Uhr,

in den von mir bezeichneten Wahllokalen vollziehen
zu lassen.

Jn den Urwahlbezirken Nr. 3 Stadt Oels,
Nr. 28 (Groß-Zöllnig, Klein-Zöllnig und Sadewitz),
Nr. 37 (Patschkey und Cunzendorf), Nr. 48 (Mirkau,
Langewiese und Sibyllenort) und Nr. 55 (Briese und
Hönigern) werden die Ersatz-Wahlmänner von den
Urwählern der ersten Abtheilung gewählt; in den
Urwahlbezirken Nr. 43 (Raake, Neuhof b.-R., Medlitz,
Pischkawe und Klein-Oels) und Nr. 52 (Jackschönau,
Kurzwitz, Tschertwitz, Schickerwitz, Schwundnig und
Rotherinne) von der zweiten Abtheilung und in den
Urwahlbezirken Nr. 11 (Fürsten-Ellguth mit Baruthe),
Nr. 14 (Bogschütz und Spahlitz), Nr. 35 (Ober-
Mühlatschütz, Mittel-Mühlatschütz, Klein-Mühlatschütz
und Ziegelhof), Nr. 41 (Netsche und Schmarse),
Nr. 46 (Wildschütz uud Görlitz)- Nr. 47 (Sacrau
und Domatschine) und Nr. 56 (Gutwohne, Döberle,
Oppeln und Neugarten, Jenkwitz und Carlsburg) in
der dritten Abtheilung. Zwei Ersatz-Wahlmänner
sind zu wählen und zwar je einer von der ersten und
zweiten Abtheilung in den Urwahlbezirken Nr. 1, 2
unb 6 der Stadt Oels und Nr. 42 (Bohrau und
Stampen) und je einer in der zweiten und dritten
Abtheilung in den Urwahlbezirken Nr. 21 (Poln.-
Ellguth und Ostrowine) und Nr. 54 (Maliers,
Weißensee und Buckowintke). Drei Ersatz-Wahlmänner
und zwar je einer in der ersten, zweiten und dritten
Abtheilung sind in dem vierten Bezirk der Stadt
Oels und vier Ersatz-Bin lmänner und zwar einer in
der ersten, zwei in der am: en und einer in der dritten 

Abtheilung in dem fünften Bezirk der Stadt Oels
zu wählen.

Die aus den Abtheilungslisten zu ersehenden Ur-
wähler der betreffenden Abtheilungen sind durch die Orts-
behörden (Magisträte, Guts- und Gemeindevorstände)
von dem Tage, der Stunde und dem Orte der Wahl-
handlung in ortsüblicher Weise in Kenntniß zu setzen -
und sind ihnen der Name des Wahlvorstehers und
der seines Stellvertreters bekannt zu machen. Am

« Tage der Wahl ist dem Herrn Wahlvorsteher von
jeder Ortsbehörde eine Bescheinigung in folgender
Fassung einzuhändigen:

»Daß sämmtlichen Urwählern der ten Ab-
theilung (der Gemeinde resp. des Gutsbezirkes N. N.)

1. der Tag der Wahl des Ersatzwahlmannes (resp.
der Ersatzwahlmänner),

2. die Stunde, zu welcher der Wahlalt beginnt,
3. das Wahllokal und
4. der Name des Wahlvorstehers und seines Stell-

vertreters in ortsüblicher Weise bekannt gemacht
worden sind, wird hiermit bescheinigt.

N. N., den Oktober 1884.
(Der Magistrat.) (Der Gutsvorsteher.)

(Der Gemeindevorstand.)
(Unterschriften.) ‚-

Die Herren Wahlvorsteher erhalten mit gegen-
wärtigem Stück des Kreisblattes zugefertigt:

1. einen Abdruck der Wahlverordnung v. 30. Mai 1849
unb des Wahlreglements vom 4. September 1882,

2. ein Formular zur Wahlverhandlung,
3. Vorladungen für die zu wählenden Wahlmänner,

soviel deren im Urwahlbezirke zu wählen sind,
nebst einer gleichen Anzahl von Jnsinuations-
Documenten mit dem Ersuchen, die Vorladungen
mit der Adresse der Wahlmänner zu versehen,
dieselben den betreffenden Wahlmännern aus-
uhändigen, die Jnsinuations-Documente von den-

selben vollziehen zu lassen und mir letztere mit
den übrigen Schriftstücken und zwar den Wahl-
protokollen, den Urwähler- und Abtheilungslisten
und den oben vorgeschriebenen Bescheinigungen
bis zum 23. Oktober cr., Mittags 12 Uhr, ein-
zureichen, widrigensalls ich zu meinem Bedauern
genöthigt sein würde, die fehlenden Stücke aus
Kosten der Herren Wahlvorsteher abholen zu lassen.

Falls einer der Herren Wahlvorsteher an der
Leitung des Wahlgeschäfts behindert sein sollte, wolle



derselbe seinen designirten Herrn Vertreter unter
Zufertigung dieser Kreisblatt-Nummer und sämmtlicher
vorangegangener Verfügungen um die Vertretung
requiriren. Die Herren Wahlvorsicher-Stellvertreter
aber ersuche ich, einer dessallsigen Requisition ungesäumt
Folge zu leisten.

Nr. 289. Oels, den 20. September 1884.
Die Reichstagswahlen betreffend.
Mit Bezug auf die Kreisblatt-Verfügung vom

6. d. Mts. (Kreisbl. 6. 141) bringe ich hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß, daß ich im 74. Wohlbezirke
an Stelle des Majoratsbesitzers Herrn v. Puttkame r
auf Schickerwitz den Rittergutspächter Herrn v. Pati-
kamer zu Rotherinne zum Wahlvorsteher ernannt habe.

Nr. 290. Oels, den 24. September 1884.
Die Reichstagswahlen betreffend.
Mit Bezug auf meine Kreisblatt-Verfügung vom

6. d. Mts. (Kreisbl. 6. 141) bringe ich hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß, daß im 47. Wahlbezirk die
Wahl nicht in der Schule, sondern in dem zur Fabrik
gehörigen Gasthause zu Patschkey abgehalten werden
wird. Die Ortsbehörden zu Cunzendorf und Patschkey
wollen dies zur Kenntniß der Wähler bringen.

Nr. 291. Oels, den 16. September 1884.

Der Bedarf an Formularen zu Straf-
nachrichten für die Strafregister betreffend.

Mit Bezug auf meine Kreisblatt-Verfügung vom
1. d. Mts. —- Kreisbl. pro 1884, S. 137 — ersuche
ich diejenigen Herren Amtsvorsteher, welche mit der
Einreichung von Anzeigen, betreffend den Bedarf an
Formularen zu Strafnachrichten für die Strafregister,
noch im Rückstande find, mir dieselben unverzüglich
einzusenden. ——————-——
Nr. 292. Berlin, den 8. August 1884.

Es sind in neuerer Zeit mehrfache Fälle zu
meiner Kenntniß gelangt, in welchen eine Bestrafung
kontraktbrüchiger ländlicher Arbeiter auf Grund des
Gesetzes vom 24. April 1854 (G.-S. S. 214) nicht
hat stattfinden können, weil die von den diesseitigen
Polizeibehörden gestellten Anträge auf vorläufige Fest-
nahme von den Polizeibehörden in den außerdeutschen
Hafenstädten, an welche sich die in Rede stehenden
Personen zum Zwecke der Auswanderung begeben
hatten, unbeachtet gelassen, bezw. als mit den in dem
betreffenden Staate geltenden Gesetzen unvereinbar be-
zeichnet worden sind. Daß die vorläufige Festnahme
ländlicher Dienstboten und Arbeiter auf Grund des
vorerwähnten Gesetzes durch die Polizeibehörden zu-
lässig ist, und daß dieselbe auch durch Requisition
anderer Polizeibehörden bewirkt werden kann, unter-
liegt an sich keinem Zweifel. Handelt es sich aber
um eine Requisition, welche an die Behörde eines
andern deutschen Staates gerichtet werden soll, so
kommt in Betracht, daß das Gesetz vom 24. April
1854 ein preußisches Landesgesetz, und daß, selbst
wenn die außerpreußische Behörde dem Ansuchen auf
vorläufige Festnahme Folge geben sollte, der Richter
des betreffenden Ortes voraussichtlich den Verhafteten
wieder in Freiheit setzen würde, weil die olizeiliche
Verhaftung auf Grund eines am Orte der erhaftung
nicht geltenden Strafgesetzes erfolgt ist. Diese Mög-
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lichkeit ist aber jedenfalls ausgeschlossen, wenn die
Verhaftung gerichtlich angeordnet ist, indem die Aus-
führung gerichtlicher Haftbefehle durch das ganze
Deutsche Reich zu geschehen hat, auch wenn die That,
auf Grund deren die Verhaftung stattfinden foll, nur
landesgesetzlich mit Strafe bedroht ist.

Hiernach wird es sich empfehlen, in allen den-
jenigen Fällen, in denen die contraktbrüchigen Dienst-
boten und Arbeiter in Preußen nicht mehr festgenom-
men werden können, behufs ihrer Festnahme und Be-
strafung die Mitwirkung der zuständigen Gerichte in
Anspruch zu nehmen.

Jm Anschluß an meinen Erlaß vom 16. No-
vember v. J. (M.-Bl. f. d. i. B. 6. 255) ersuche ich
Ew. Excellenz ganz ergebenst, gefälligst die Polizei-
behörden mit entsprechender Anweisung versehen zu lassen.

Der Minister des Innern.
J. V. (gez.) Herfurth.

An den Königlichen Ober-Präsidenten, Wirklichen Geheimen
Rath Herrn von Seydewitz Excellenz in Breslau. I. B. 5226.

Oels, den 11. September 1884.
Vorstehendes Rescript bringe ich hierdurch zur

öffentlichen Kenntniß. «

Nr. 293. Oels, den 23. September 1884.
Der Fleischbeschauerin Maria Unger in Oels ist

für das Auffinden von Trichinen in einem von ihr
amtlich untersuchten Schweine eine Prämie von 20 M.
aus der Kreiscommunalkasse gewährt worden, was
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe.

Nr. 294. Oels, den 18. September 1884.

Personal-Chronik
Verming der Schmiedemeister Ernst Beck aus

Leuchten als Schöffe für die Gemeinde Leuchten.

Nr. 295. Oels, den 23. September 1884.
Der hinter dem Arbeiter Gottlieb K ynast aus

Pontwitz unterm 14. August er. — Kreisbl. 6. 131 —-
erlasfene Steckbrief ·wird hiermit erneuert.

Der Komgltche Landrath.
von Kardorff.

 

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
Oels, den 15. September 1884.

Steckbriefserneuerung
Der unterm 21. November 1883 hinter bem

früheren Förster Franz Theodor Schneider aus
Hermsdorf, Kreis Goldberg, wegen Unterschlagung
und Betruges erlassene Steckbrief wird hierdurch erneuert.

Der Erste Staatsanwalt

Oels, den 16. September 1884.
Steckbrref.

Gegen die 23 Jahre alte Karoline Ambrosius
aus Groß-Schönwald, gebürtig aus Bunkai, ist wegen
Diebstahls die Untersuchungshaft beschlossen. Jch
ersuche, die Ambrosius festzunehmen, in das nächste
Gerichtsgefängniß abzuliefern und mich davon zu
benachrichtigen.

Die Ambrosius hat mittelgroße, untersetzte
Figur, braune Haare, graue Augen und Augenbrauen,
niedrige Stirn und ein längliches Gesicht. J. 1586/84.

Der Erste Staatsanwalt.

Nebst zwei Beilagen.



1. Beilage zu Nr. 40 des- Oelfer Kreisblattes.
 

Kaiser Wilhelm am Rheine.
Das deutsche Volk muß es als eine besondere

Gnade des Himmels dankbar empfinden, daß die ehr-
würdige Gestalt Kaiser Wilhelms, welche unter den
Fürsten Europas hervorleuchtet und die sie alle mit
Verehrung und Bewunderung erfüllt, in den Jugend-
jahren des Reichs über dasselbe wacht, es hütet und
schützt und für sein Ansehen nach Außen wie für seine
Erstarkung im Innern sorgt. Das Ansehen, welches
das deutsche Volk jetzt unter den Völkern Europas
genießt, ist ein Wiederschein des Glanzes, welcher
die erhabene Persönlichkeit unseres Kaisers umgiebt.

Unserem Geschlecht ist es vergönnt, die hoheBedeu-
tung des Königthums von Gottes Gnaden Von Neuem
aus eigener Anschauung erfassen und das persönliche
Moment in dem monarchischen Princip richtig würdigen
zu können. Jn dieses Zeitalter der Zweifelsucht, welche
alles Erhabene in den Staub zu ziehen sucht, hat die
würdevolle Gestalt unseres greifen Kaisers einen frischen
Zug idealen Sinnes und begeisterten Empfindens ge-
bracht, der sich nicht etwa auf gewisse bevorzugte Geister
beschränkt, sondern die großen Massen, das Volk in
allen seinen Theilen ergreift. Wie viel ist geredet
und geschrieben worden über die Grenzen der Macht
des Königthnms, wie ist diese Macht durch
Theorien und Sophisterien zu beschneiden und
einzuschränken gesucht worden! Wie hat man sich be-
müht, der Anschauung Raum zu verschaffen, daß jede
Regung für die Person des Monarchen eine unzeit-
gemäße, eines freien unabhängigen Mannes unwürdige
Unterwürfigkeit fei! Wie hat man statt dessen sich
bestrebt, um sogenannte Volksmänner und Parteiführer
eine Popularität zu verbreiten, welche dem Bedürfniß
des Volkes, der irdischen Größe Verehrung bezeugen,
Genüge leisten könnte!

Nun, diese Saat hat glücklicher Weise nicht tiefe
Wurzel gefaßt! Alle jene Bestrebungen fallen wie ein
Kartenhaus zusammen gegenüber dem unmittelbaren
mächtigen Eindruck, welchen der greife Träger der
deutschen Kaiserkrone auf alle Zeitgenossen ausübt.
Uuseres Kaisers Reise von der russischen Grenze bis
an den Rhein glich einem Triumphzug, in Schaaren
strömte die Bevölkerung herbei, ihr politisches Glaubens-
bekenntniß und die Parteilehren zu Hause lassend, um
dem Vater des Vaterlandes ihre Verehrung zu bezeigen,
der soeben in Skierniewiee die Frucht Jahre langer
Friedensbestrebungen gepflückt und Deutschland zu
dem sichersten und von allen Staaten anerkannten
Hort des Friedens gemacht hat. Und am Rheine hat
dieses Gefühl, von dem ganz Deutschland getragen
ist, in den glänzendsten Festlichkeiten und in wahrhaft
begeisterten Massenkundgebungen soeben erhöhten Aus-
druck gesunden.

Am Rhein prüft Kaiser Wilhelm die Tüchtigkeit
eines Theils seines Heeres. Der Monarch, welcher
dem Frieden die denkbar sichersten Grundlagen gegeben
hat und gewiß ein Recht hat, in der Freundschaft,
die ihn mit den Kaisern von Rußland und Oesterreich-
Ungarn verbindet, die sicherste Gewähr für die Er-
haltung des Friedens zu sehen, hält es doch für seine  

 

Pflicht, die Schneidigkeit seines Schwertes zu prüfen.
Hieran mögen sich diejenigen erinnern, welche etwa die
friedliche Gestaltung als einen Vorwand für die Er-
neuerung ihrer Forderungen wegen Verminderung der
Heereslasten benutzen möchten. Diese Forderungen gehen
von denen aus, welche das Königthum zu einem
,,ornamentalen Schmuck des Verfassungsgebäudes«,
»zu einem todten Maschinentheil im Mechanismus
des parlamentarischen Regiments« herabwürdigen
möchten. Daß diese Bestrebungen keinen Boden
im deutschen Volke finden werden, wissen wir, die wir
Zeuge sind von der Macht, welche das Königthum
durch Kaiser Wilhelm von Neuem über die Herzen
des Volkes erlangt hat. Sorgen wir dafür, daß auch
die dem Heere feindlichen Bestrebungen und alle darauf
gerichteten Berechnungen an dem Patriotismus des
Volkes abprallen und scheitern! -

Os· Auf zu den Wahlen!
Durch Kaiserliche Verordnung ist der Terrain für

die Reichstagswahlen auf Dienstag, den 28. Oktober,
festgesetzt. Nur kurz ist die Spanne Zeit, welche uns
von dem Tage trennt, an welchem das Volk Zeugniß da-
für ablegen soll, ob es Verständniß hat für die großen natio-
nalen Ziele der Social-und Wirthschaftsreformpolitik, wie
sie in der Kaiserlichen Botschaft vom 17. November
1881 niedergelegt sind, oder ob es sein Heil erblickt
in unfruchtbaren Kämpfen um Partei- und Machtfrageu
und in der Erweiterung der Macht des Parlaments,
wie sie von dem sogenannten ,,freisinnigen« Radicalis-
mus erstrebt wird.

Die politischen Gegensätze haben sich in den ver-
flossenen drei Jahren immer mehr geklärt und stehen
sich jetzt in zwei scharf von einander getrennten Richtun-
gen gegenüber.

Auf der einen Seite hat man eingesehen, daß
die erste und wichtigste Aufgabe der Gesetzgebung un-
serer Zeit eine den Bedürfnissen derselben entsprechende
Ordnung der wirthschaftlichen und soeialen Verhält-
nisse bildet,·und daß der Grundsatz des Gehen- und
Geschehenlassens, der Willkür und Sorglosigkeit, welcher
auf diesem Gebiete geherrscht hat, ein Fehler und ein
Unrecht ist, welches sich an Staat und Gesellschaft
auf’s Bitterste rächt. Auf der anderen Seite hat man
kein Verständniß für diese Fragen. Man spiegelt dem
Volke vor, daß die Sorge um das wirthschaftliche
Wohl unnöthig und überflüssig sei und daß sich Alles
dann am besten gestalten werde, wenn man sich nicht
darum bekümmere. Statt dessen sucht man das fast
gänzlich verschwundene Interesse des Volks an Streitig-
keiten über politische Machtfragen von Neuem zu be-
leben und strebt nach der Einführung des ,,parlamen-
tarischen Regiments«, welches die Krone und das Volk
zum Spielball der Leidenschaften der Parteien und
ehrgeiziger Parteiführer machen würde.

Das Volk soll am 28. Oktober entscheiden, auf
welcher Seite es sein Interesse am besten gewahrt findet.
Der sog. »freisinnige« Radiealismus hat alle Schleusen
geöffnet, um« durch Schlagwörter von ,,Reaktion« und
von ,,Bedruckung der Freiheit und der Rechte des



Volks«, durch Vorspiegelungen, Verdrehungen und
Verdächtigungen aller Art den Strom anschwellen zu
lassen, welcher die junge Saat der wirthschaftlichen
und sozialen Reform vernichten soll. Seine bisherige
Thätigkeit innerhalb und außerhalb des Parlaments
war allein auf dieses Vernichtungswerk gerichtet, und
eingedenk des Spruches: ,«Einigkeit macht stark,« hat
er zu diesem Zweck alle seine Kräfte zusammengefaßt.

Diesem Streben einen mächtigen Damm entgegen-
zusetzen, das ist die Aufgabe Derer, welche in unserem
nationalen König- und Kaiserthum die ficherste Gewähr
für den Schutz aller berechtigten Interessen nach innen
und außen, für die Aussöhnung der Klassengegensätze
und für die friedliche Entwickelung und Förderung des
wirthschaftlichen Lebens erblicken.

Der Ansturm der vereinigten Fortfchrittler hat
erfreulicher Weise vor einigen Monaten einen mächtigen
Aufschwung der nationalen Begeisterung hervorgerufen,
unb dieser Aufschwung hat neues Leben erhalten, als
vor einigen Wochen das nationale Interesse aus die
Eolonialpolitik hingewiesen und von den Radikalen
mit Hohn und Spott behandelt wurde. Möchte
die nationale Begeisterung auch für die Folge
lebendig bleiben und auch zu der Einigkeit führen,
ohne welche die Gegner nicht besiegt werden können!
Wer auf die Vergangenheit zurückblickt, wird
Kraft und Stärke für die Zukunft aus dem, was schon
erreicht ist, schöpfen. Die Wirthschafts- und Schutz-
zollpolitik hat sich -—— Handel und Industrie legen da-
von Zeugniß ab —- bewährt, mit dem Kranken- und
Unfallversicherungsgesetz ist der Grund zu einer Re-
form gelegt, welche die Lage der arbeitenden Klassen
zu verbessern geeignet ist. Den sozialdemokratischen
Umsturzbestrebungen ist durch das Sozialistengesetz in
wirksamer Weise entgegengetreten worden. Mit der
Verminderung der direkten Steuerlasten ist ein er-
freulicher Anfang gemacht worden. An allen diesen
Erfolgen haben die vereinigten Fortschrittler nicht nur
keinen Antheil, sondern sie haben Alles daran gesetzt,
um dieselben zu vereiteln.

Soll also diese Politik, welcher die glänzendsten
Ergebnisse zur Seite stehen, fortgeführt werden? oder
sollen die Fortschrittler triumphiren? Hohe und wichtige
Jnteressen des Vaterlandes stehen auf dem Spiele!
Mögen Alle von dem Ernst der Bedeutung dessen,
um was es sich bei den bevorstehenden Wahlen handelt,
durchdrungen sein! Mögen vor Allem aber die An-
hänger der Wirthschafts-, Sozial-»nnd Colonialpolitik
jetzt eifrig an’s Werk gehen, damit der »28. Oktober
das Volk richtig vorbereitet finde und damit er zu einem
Tage des Heils und des Segens für das Volk werdet

»s- Wer find die richtigen Volksvertreteris »
Der Beantwortung dieser Frage hat die frei-

sinnige Partei ein Flugblatt gewidmet, das Oben Be-
weis zu führen versucht, daß vor Allem keine Con-
servativen, ,,mögen sie sich nun Freiconservative,
deutsche Reichspartei oder sonst wie nennen,“ gewählt
werden dürften.

Und warum nicht?
Weil ein großer Theil der Mitglieder der con-

ervativen Parteien dem Adel angehört, ——— weil die
konservativen in zahlreichen Fällen und namentlich in  

Sachen des Sozialistengesetzes für die Regierung ge-
stimmt haben —- weil sie- Anhänger der „neuen“
Eolonialpolitik sind, —- weil sie stets für die Auf-
rechterhaltung und weitere Ausbildung unserer be-
währten Heereseinrichtungen eintreten —- weil sie die
Annahme der Gewerbenovelle von 1883 unb das Zu-
standekommen der sozialpolitischen Gesetze unterstützen,
— weil sie den Schutz unserer nationalen Land- und
Forstwirthschaft anstrebten u. s. w. Die in diesen
Fragen beobachtete Haltung der Eonservativen foll
eine so volksfeindliche und gemeinschädliche gewesen sein,
daß das »freisinnige« Flugblatt zu der Schluß-
folgerung gelangt: »Besser gar keine, als conservative
Volksvertreter !«

Wenn der Beruf des Volksvertreters vornehmlich
darin besteht, jede ersprießliche Thätigkeit der Re-
gierung zu erschweren ; wenn es ein patriotisches Ver-
dienst ist, Deutschlands äußeren Feinden durch
Minderung unserer nationalen Wehrkraft zu Hilfe zu
kommen; wenn die wahre politische Weisheit darin
besteht, die Erweiterung unseres Handels und unserer
Ausfuhr zu verhindern, der Erwerbung von aus-
ländischen Sammelplätzen für die überschüssige deutsche
Volkskraft störend in den Weg zu treten und durch
Abweisung aller im Jnteresse des Arbeiterstandes ge-
machten Reformvorschläge, sowie durch Freigebung der
sozialdemokratischen Propaganda auf die soziale Re-
volution hinzuwirken, —- dann sind die Eonfervativen
in der That nicht die richtigen Volksvertreter! —-
Wem daran gelegen ist, auf den genannten Gebieten
jede Weiterentwickelung niederzuhalten, und dafür ge-
sorgt zu sehen, daß Deutschland sein kriegstüchtiges
Heer, seinen Colonialbesitz und seine zu Gunsten der
ärmeren Klassen begonnene Sozialreform aufgiebt,
um dagegen eine von Herrn Eugen Richter geleitete
allmächtige Parlaments-Regierung einzutauschen, der
kann nichts Besseres thun, als mit den Deutsch-Frei-
sinnigen gemeinschaftliche Sache zu machen.

Ueber die Aufgaben des „richtigen“ Vollsvertreters
bestehen zwei verschiedene Auffassungen Nach der
einen Auffassung kommt es darauf an, daß die Volks-
vertretung der Erhöhung des Reichsansehens, der
Reichswohlfahrt und der auf die Zufriedenheit der
Massen gegründeten Reichssicherheit ihre gesammte
Kraft zuwende und die Regierung in allen auf dieses
Ziel gerichteten Bestrebungen unterstütze. Nach der
anderen Auffassung ist der Volksvertreter der geborene
Feind der Regierung, macht er sich durch jede Unter-
stützung derselben verdächtig, hat er nicht sowohl nach
dem Jnteresse der Nation, als nach dem Jnteresse
seiner Partei zu fragen und als feine Hauptausgabe
die Eroberung der Regierung für diese Partei anzu-
sehen. Die erstere Auffassung ift die conservative, die
letztere die fortschrittlich-freisinnige.

Sache der Nation wird es sein, zwischen diesen
beiden Auffassungen die Wahl zu treffen!



5111111111111 Nachrichten.
AmMichaelisfeIsz

predigen in der Schlo kirche:
s-)Frühpredigt 61/2 Uhr: Herr Propst Thiel-

ma
71:) Amtspredigt 9 Uhr: Herr Superintendent
Uebersch

Confirmation der Kinder durch Herrn Propst
Thielmann.

*) Nachm.e-Predigt 1'/2 Uhr: Herr Diako-
s

BächteKrefrüh 31/29 Uhr: Herr Propft Thiel-
mann.

Wochenpred
Donnerstag, den 2. October, :friih 8‘/2 Uhr:
Herr Propst Thielmann

Amtswochc: Herr Propst Thielmann.

*) Collecte für die kirchliche Armenpflege

(M. 1362).

Dir e c t e
Post-Damvfschiffahrt

Hamburg-Amerika
Nach New-York jeden

 

Der in der General-Versammlung des Vaterländischen bannen:-Zweig--Vereins
am 16 Januar d. J. für diesen Herbst beschlossene

11111111——
findet Mitte Oktober statt. Die Tage bleiben einer späteren Bekanntmachung
vorbehalten.

Die zum Zweck des Verkaufs in demselben gütigst zugedachten Geschenke
ersucht der unterzeichnete Vorstand ihm bis spätestens den 10 Oktober gefälligst
zukommen lassen zu wollen, die herzliche Bitte hinzufügend, den Preisvermerk

jeder Liebesgabe gleich beizufügen
Da die vom Verein sich vorgesteckten Ziele noch außergewöhnlicher Geld-

mittel bedürfen, so legen wir das Unternehmen dieses Mal ganz besonders den
Bewohnern von Stadt und Land ans Herz und bitten, in gewohnter liebens-
würdiger Weise ihr Interesse daran zu bethätigen.

DerVorstanddVaterlåndischenFrauen-Zweig-Vereinszquls.
M111le von Koelichen.

Nachdem auf meine Anfrage

herrvjcmsclotsikaufillllavnitz
sich bereit erklärt hat, ein Mandat als Ab-
geordneter in den Reichstag wiederum an-

«Inehmen zu wollen, bitte ich meine Gesinnungs-
753IIgenossem für dessen Wiederwahl kräftig zu
ngirkenY Seine parlamentarische Thätigkeit

mesisgicheknx———————————«—·und Tüchtigkeit ist Jedem bekannt, und dem-
grpfze Auswahlnach seine Wiederwahl für das Wohl des
äüäbgwelfgungguägug111115111tenthgWahlkreises sowohl, als auch des gesammten

« .1 le .1 .11 deutschen Reiches zu wünschenZiiirecksjtetlilbiichLend (k,,lakIJsikeris Kekhbtiicheg,
ric e er te er u er rauaion

Hugo Graf Reichenbach.
LIDLIch-LLE-‚JE—2;!kllgiklEDLLEEEJEHEITY

kartell und Pathenbriese in mehreren

MoosrekeYeche ÆWMMM

Mittwoch 11. Sonntag
mit Deutschen Dampfschiffen der

Hamburg-Amerikanischen
Packetfanrt-Acü111-6111H3111311

August Bolten, Hamburg.
Auskunft n Zwei-sahns-Verträge pei-

Julius Sadls in Breslau,
. Graupcnstrasze 9.
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hundert verschiedenen Mustern, Luxus
papiere (verschiedene reizende Neuheiten),
9111111111111)“,5811111111111111, Federkaften,
Lampenschirme 11.11. l

Bitte bei Bedarf um gütigen

   

 

  
  
  

  

Zuspruch. IIJJ
Heinrich Til ner - in Gold-, (5111111111: und Atlas-Riischen,

» w"___21111119111111119. IT » . M BallayeusenfM
--WI oi«igine1l-franziisischr Blumengnrniturem

»Neisenden, Beamten-Lehrern 11. I 9111111111. Fichus Moliöre Neuheit.
ird ' ; ———— -.--.-..

w brillantcr 1 Schleifen, Coiffiircu ’11.
in anerkannt größter Auswahl und feinstem Geschmack

Ring 29. I H. HirSChfeld. Ring 29.

WFJJF

MVelpel- und FilzhiiteM
werden nach den vorräthigen neuesten Fagons für 50 Pf modernisirt.

S. Ritter’s Putzhandlung.

Nebenverdieust
nachgewiesen Fachkenntnisse nicht
erforderlich. Offerten sub K. 37
an die Exped d. Berl. Lokal-An-
zeiger in Berlin S. W.

 

Wpfichlt A. Ludwlg’S Buchdruckerei.



Änflage 321,000; das verbreitetste aller deutschen
 

Blätter überhaupt; außerdem erscheinen UebersetzTn
 Zuckerfabrik Vernstadt.
gen in zwölf fremden Sprachen
 Da unsere General-Versammlung vom 18. d. M. seitens des zuständigen

Gerichtes wegen eines Formsehlers nicht als rechtsgültig anerkannt wird, so
find wir zur Berufung einer neuen General-Versammlung mit derselben Tages-
ordnung genöthigt. Demgemäß laden wir unsere Herren Aetionäre zur

Erste-It ordentliche-is geneiaklfessammlung
auf Dienstag, den 14. Oktober 1884,

Vormittag 9 Uhr,
in das Sitzungszimmer unserer Fabrik ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die im Statut § 33 unter a. bis c. vorgesehenen

Gegenstände :
,,Bericht der Rechnungs-Revisions-Eommission und des Sach-
verständigen, Ertheilung der Decharge. Wahlen.«

2. Antrag auf Aenderung der Gesellschaftsblätter (§ 10 des Statuts).
3. Antrag auf Erhöhung des Grundkapitals der Gesellschaft (§ 34 des

Statuts unter 1).
Die Bilanz liegt in unserem Fabrikcomptoir zur Einsicht der Herren

Aetionäre aus.
Die Prüfung der Vollmachten, welche mit dem gesetzlichen Stempel ver-

sehen sein müssen, sowie die Ausgabe der Stimmzettel für die General-Ver-
sammlung erfolgen gegen Vorzeigung der Actien, oder der darüber
lautenden Pfand- oder Deuotfcheine am 14. Oktober d. J. von 8 bis
9 Uhr Vormittags in unserem Fabrikcomptoir, wobei wir in Betreff der
Stimmbereehtigung und Stellvertretung auf die §§ 28 und 29 des Statuts
aufmerksam machen.

Da nach § 34 des Statuts zur Gültigkeit der Beschlüsse ad 2 und 3 die
Anwesenheit resp. Vertretung von mindestens 2/3 sämmtlicher Actien nothwendig
ist, ersuchen wir um recht zahlreiches Erscheinen.

Der Atrffietitsriith.
G. selieltZ—Korschlitz.
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( ManuemeMinladnng an

     
Jllustrtrte Damen- und Moden-Zeitung

Abonnementspreis vierteljährlich 21/2 M.
(3 frcs. 35 c. — in Oesterreich nach Cours).

Jährlich erscheinen:
24 Uummern mit malten u. Handarbeitem Z 24 Supptemente, 500 Schnittmutter,
24 Unmmern mit Unterhaltung, Z 24 Beilagen.

12 cotorirte Rodenbitder

Alle Buchhandlungen und Postanftalten nehmen jederzeit Bestellungen
auf diese beliebteste und weltverbreitete Moden-Zeitung entgegen;

erstere liefern auf Wunsch Probenummern zur Ansicht.

Zahlungsbeehle

 

uTind vorräfhig in A. Ludwig"
Hofbuchdruckerei.

Die Modenwelt.
Jllustrirte Zeitung für

Toilette u. Handarbeiten.
Alle 14 Tage eine Num-
mer. Preis vierteljährlich
M.1,25=75Kr. Jähr-
lich erscheinen:

24 Nummern mit Toi-
leiten und Handarbeiten,
enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beschrei-

- ' hung, welche das ganze
Gebiet der Garderobe und Leibwäsche für
Damen, Mädchen und Knaben, wie für das
zartere Kindesalter umfassen, ebenso die Leib-
wäsche für Herren und die Bett- und Tisch-
wäsche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa LOOESchnittmustern
für alle Gegenstände der Garderobe und etwa
400 Muster-Vorzeichnungen für Weiß- und
Buntstickerei, Namens-Chiffren 2c.

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Probe-Nummern gratis und franeo durch
die Expedition, Berlin W ‚ Potsdamer Str. 38,
Wien I, Operngafse 3.

UIHBP 111111111111 [1111 116111111111
empfehle ich:

Französiechc «

Roth-unciWe-ssweine
ä. 1,10, 1,25, 1,35, 1,00, 1,130,300,3‚A'10‚3‚00‚4‚50-

Italienischen Rothwein
ä 1,30 per Flasche.
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1Mou
franz. Champagner

Rhein-Weine,
»T— ä. 1,10, 1,25, 1,35,1,50,1,00,1,80, 2,30, 2,80

Wiesel-Weine,
ä. 1,00, 1,20, 1,60, 1,80, 2,80.

Spanische Süss-Naturweine,
J« als Malaga, Mode-ira, Sherry, Portwein,

ä Lese—3,00. p. Fleische

ss. Rhemweme und

Medicinal-Ungaeweine,
echte

icoglac’s Kanns n. Ame-K
iranz. F'ranzbranntwem

einer geneigten Beachtung.

0tt0 “’eigamh
Oblauerstrasse 62.

Wundertier Saite-Uhren
sehr geschmackvoll und richtig gehend-

Preis 12 Mark,
empfiehlt 0. Boltze, Uhrmakher.

 




